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Bekanntmachung. 

Mittwoch, den Aten d., Nachmittags 4 Uhr, öffentliche Sitzung 
der Stadtverordneten. Gegenſtände der Verhandlung: 1) Prüfung 
der Etats; 2) Vollziehung von Conſenſen; 3) Verpachtung der Brot⸗ 


buden auf der Wilhelmsſtraße; 4) perſönliche Angelegenheiten. 
G. Müller. 


Berlin, den 1. September. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Geheimen Regierungs-Rath Beelitz zu 
Stendal den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub und 
dem Kaufmann J. E. Weber zu Hamburg den Rothen Adler-Orden 
vierter Klaſſe zu verleihen; den früheren Land- und Stadtgerichts⸗Di⸗ 
rektor Strecker zu Oſterwieck, ſo wie die Kreisrichter Nickel zu 
Oſterwieck, Salomon und Dette in Wernigerode und Mohr zu 
N zu Kreisgerichts⸗Räthen; den bisherigen Kreisrichter von 

tockhauſen zu Münſter zum Rath bei dem Appellationsgericht in 
Stettin; und den Ober-Prediger Heyer in Pritzwalk zum Superin⸗ 
tendenten der Diöceſe Pritzwalk zu ernennen: jo wie dem Kreis-Phyſi⸗ 
kus Dr. Herzberg zu Halle a. d. S. den Charakter als Sanitäts- 


Rath zu verleihen. 


Se. Ercellenz der General-Lieutenaut und Chef des Generalfta- 
bes der Armee, von Reyher, iſt von Görlitz hier angekommen. 

Der Ober⸗Präſident der Rhein⸗Provinz, von Auerswald, iſt 
nach Dresden abgereiſt. 

Berlin, den 2. September. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Regierungs- und Geheimen Medizinal— 
Rath Dr. Meyer zu Minden und dem Büreau-⸗Direktor der zweiten 
Kammer, Kanzlei-Rath Blech, den Rothen Adler: Orden dritter Klaſſe 
mit der Schleife; fo wie dem Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer Kloſſowski 
zu Kulm den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 


Der bisherige vierte Oberlehrer an dem Königlichen Friedrich- 
Wilhelms⸗Gymnaſium zu Poſen, Profeſſor Schönborn, iſt in die 
dritte Oberlehrerſtelle an der gedachten Anſtalt befördert, und der als 
Lehrer bei der Ritter-Akademie in Brandenburg angeſtellt geweſene 
Profeſſor Dr. Neydecker zum vierten Oberlehrer bei dem vorgedach— 
ten Gymnaſium ernannt worden. 


Deutſchland. 
© Berlin, den 31. Auguſt. Während die Gegner unſerer Ne: 
gierung nicht müde werden, die Union für todt auszugeben, iſt von 
hier eine Note nach Wien abgegangen, worin die Anerkennung der 
parlamentariſchen Union gefordert wird. Die Denkſchrift, welche 
dieſe Note begleitete, führt den Beweis, daß die Bundesverſammlung 
rechtlich aufgehoben ſei, in erſchöpfender Art, unter Hinweiſung auf 
Reden des Reichsverweſers und des damaligen Bundestagspräſidenten. 
Der Schluß der Schrift lautet: „Weſentlich iſt der übereinſtimmende 
Wille aller Regierungen. Er hat nicht gefehlt, als der Reichsverweſer 
das Amt übernahm, nicht gefehlt, als es in die Hände der Bundes⸗ 
centralkommiſſion überging, und es wäre ein folgenſchwerer Rechts- 
bruch, wenn es ohne den übereinſtimmenden Willen aller Regierungen 
an ein anderes Organ, es ſei dies nun ein neues oder ein willkürlich 
wieder hervorgerufenes, übertragen werden ſollte. Jede Bundesregie- 
rung hat das Recht, an die übrigen den Antrag zu richten, ſich dar⸗ 
über zu erklären, ob ſie in die Wiederherſtellung des früheren Organs 
willigen wollen; keine aber hat das Recht, eine Bundesverſammlung 
auszuſchreiben; und wenn dies geſchehen, und wenn es mehr ſein ſollte, 
als der Verſuch, die Meinung der Bundesgenoſſen über ihre Zuſtim⸗ 
mung oder ihre Verweigerung zu erforſchen, wenn der unberechtigten 
Aus ſchreibung die Anwendung von Zwangsmaßregeln folgen ſollte: 
ſo würde dies jo fern auch die Voraussetzung liegt, ein Bruch des 
Bundesrechts ſein, welcher dieſes ſelbſt in ſeinem ganzen Umfange in 
Frage ſtellen müßte.“ l 
In mehreren Blättern wurde das Gerücht verbreitet, die Preu⸗ 
ßiſche Regierung wolle eine Denkſchrift veröffentlichen, worin das Auf⸗ 
eben der Union gerechtfertigt werde. Wie lügenhaft dieſes Gerücht iſt, 
geht aus Obigem klar hervor. 


C Berlin, den 31. Auguſt. Unſere Gemeinderaths⸗Wahlen 
ſind nun vor der Thür. Natürlich iſt man voller Erwartung, welches 
Ergebniß ſie liefern werden. Soweit ich die Sache zu überſehen im 
Stande bin, kann das Reſultat keinen Augenblick zweifelhaft fein, fo 
bald die konſervative Partei auf ihrem Poſten iſt. Und es ſcheint 
ja, als wenn ſie dies Mal Ernſt machen, und ſich durchweg an dem 
Wahlakt betheiligen würden. Iſt aber der Erfolg wirklich ein gün⸗ 
ſtiger, dann iſt das Verdienſt auf Seiten des Wahlvereins und derſe⸗ 
nigen Vertrauensmänner, die in dez einzelnen Bezirksvereinen hinge⸗ 
ſtellt wurden, um Kandidaten vorzuſchlagen, und eine Verſtändigung 
herbeizuführen. Dieſe Aufgabe war keineswegs leicht, da einzelne 
Bezirke, gewohnt, in dem bisherigen Stadtverordneten einen Bezirks⸗ 
genoſſen zu ſehen, ſich nur ſehr ſchwer dazu verſtehen konnten, einem 
Manne, der nicht aus ihrer Mitte war, die Stimme zu geben. — 
Den Wahl-Agitationen der Konfervativen ſchaut die Demokratie keines⸗ 
weges mit gekreuzten Armen zu; im Gegentheil ſetzt ſie alle Hebel an, 
um ihre Kandidaten in den Gemeinderath zu bringen. Seit einigen 
Tagen gehen ihre Vertrauensmänner in den Bezirken von Haus zu 
Haus, und ſuchen die Stimmen der Wahlmitglieder dadurch für ihren 
Kandidaten zu gewinnen, daß ſie ihnen mit geläufiger Zunge von 
Reaktion vorſchwatzen, und ſie warnen, Männern ihre Stimme zu 
geben, die von dieſer aufgeſtellt würden. Bei all dieſen Manövern 
iſt nicht anzunehmen, daß ſie auch nur in einem Wahlkreiſe die Majo⸗ 
rität erlangen, wenn, wie ſchon geſagt, die Konſervativen auf dem 
Platze erſcheinen. — Wie ich höre, haben es ſich die konſervativen 
Vertrauensmänner zur Pflicht gemacht, alle Parteigenoſſen zum Wäh⸗ 
len aufzufordern, und wer in der dritten Abtheilung nicht am erſten 
Tage gewählt bat, muß am zweiten Tage, will er nicht aus dem 
Verein ausgeſtoßen fein, feine Stimme abgeben. — Die Divifions- 
Uebungen, welche das Garde-Korps in der Umgegend von Teltow 
vorgenommen hatte, ſind früher eingeſtellt worden, als eigentlich beab⸗ 
ſichtigt war. Veranlaſſung dazu haben wohl die nicht unbedeutenden 
Erkrankungen gegeben, die bei dem Militär vorgekommen waren. Auch 
Cholerafälle kamen vor, und ſtarben in Teltow mehrere Soldaten dar⸗ 
an. — Aus guter Suelle geht mir die Nachricht zu, daß, in Folge 
einer Vorſtellung mehrerer Generäle, wahrſcheinlich die Manöver bei 
Müncheberg ꝛc., die von einem Truppentheile des Zten Armeekorps 
ausgeführt werden ſollten, deshalb nicht ſtattfinden werden, weil man 
fürchtet, die Cholera in jene Gegend zu verſchleppen, und Menſchenle⸗ 
ben in Gefahr zu bringen. — Dr. Dulk, der unſern Bürgermeiſter 
auf der Straße inſultirt, und im Vorbeigehen einen Fürſtenknecht ge⸗ 
nannt hat, und deshalb ausgewieſen worden, befindet ſich gegenwärtig 
im polizeilichen Gewahrſam, weil er dem Ausweiſungsbefehl paſſi⸗ 
ven Widerſtand entgegengeſtellt hat. 

Herrn von Prokeſch hat man in dieſen Tagen unter den Lin⸗ 
den wiederholendlich am Arm des erſten engliſchen Geſandtſchafts⸗ 
Sekretärs, Herrn Howard, luſtwandeln ſehen. Dieſer Umgang hat 
unſere Politiker unangenehm berührt, und man wünſcht, daß Herr 
Howard, wegen ſeiner antipreußiſchen Geſinnung, recht bald abberu⸗ 
fen werden möchte! — Das Kultus⸗Miniſterium denkt bereits daran, 
die durch Neander's Tod erledigte Stelle an der theologiſchen Fa⸗ 
kultät wiederum zu beſetzen. Folgende Männer find dazu in Vorſchlag 
gebracht: Ullmann in Heidelberg, Haſe in Jena, Liebrer in Ro⸗ 
ſtock und Nied ner in Leipzig. Wie ich höre, follen Ullmann und 
Liebrer die meiſte Ausficht haben, berufen zu werden. — Die Aus- 
wanderungsluſt hat auch viele unſerer kleinen Handwerker ergriffen; 
einiges Aufſehen hat es aber gemacht, daß auch der Raths-Zimmer⸗ 
meiſter und Stadtverordnete Böttcher, ſchon ſeit einiger Zeit von hier 
abweſend, nach Amerika gegangen ſein ſoll. 


p Berlin, den 30. Auguſt. Vor einigen Tagen haben die Vor⸗ 
wahlen zum Gemeinderath begonnen und die verſchiedenen Parteien 
in Bewegung geſetzt. Ihre Beſtrebungen ſind diesmal weniger hitzig 
und bedeutend als ſonſt, dafür aber noch um ein gutes Stückchen ge⸗ 
heimer und thörichter. Es wird bei der bevorſtehenden Wahl von 
keiner Seite vorzugsweiſe darauf Rückſicht genommen werden, ob der 
Kandidat mit den ſtädtiſchen Verhältniſſen bekannt, oder durch Liebe 
zur Sache und Arbeitstüchtigkeit fähig iſt, an der Spitze einer Kom⸗ 
mune zu ſtehen, ſondern es wird einzig und allein das politiſche Glau⸗ 
bensbekenntniß maßgebend ſein. Auch hier, wie jetzt in unſerem 
öffentlichen Leben überall, ſtehen ſich die ſpecifiſch Preußiſche und die 
demokratiſche Partei ſchroff gegenüber, und aus ihren Auhängern 
allein wird der neue Gemeinderath ſich zuſammenſetzen; die geringe 
Zahl der Gothaer, welche überdies allen Halt verloren hat, muß ſich 
einer jener beiden größeren Maſſen anſchließen. Unter dieſen Umſtän⸗ 
den kann man ſich daher keine beſonders ſegensreiche Wirkung von der 
zu erwählenden ſtädtiſchen Behörde verſprechen. Die politiſche Fehde 
wird nur allzubald darin ausbrechen, und wir bekommen vielleicht 
noch viel ärgere Dinge zu hören, als die Geſchichte mit den 24 Stadt⸗ 
verordneten, die den ihnen anvertrauten Platz wegen einer Meinungs⸗ 
verſchiedenheit mit dem Vorſteher verlaſſen, während der Letztere wieder 
als Verklagter über ſeine Widerſacher zu Gericht ſitzt — eine faſt 
unglaubliche Thatſache! — Mit einer öffentlichen Einladung oder ei⸗ 
nem Programm iſt keine Partei hervorgetreten; nur der Treubund hat 
einen „Mehrere Patrioten“ unterzeichneten „Aufruf an alle Conſer⸗ 
vative“ erlaſſen, in welchem bei Gelegenheit der eben erwähnten Vor⸗ 
fälle in der Stadtverordnetenverſammlung ein Theil der Stadtverord⸗ 
neten bitter getadelt wird. Im Hinblick auf dieſelben heißt es in jener 
Schrift: „Jetzt iſt es an der Zeit ihnen fühlen zu laſſen, wie ihr 
Wille nicht der Wille des Berliner Volks iſt.“ — „Jetzt iſt es an der 
Zeit, daß wir unermüdlich wirken und uns rüſtig zeigen, daß wir 
andere, beſſere, vaterlandsfreundliche Elemente in den Gemeinderath 
Platz greifen laſſen wollen“ und ſo ſprachgewandtermaßen weiter. — 
Bei der Eintheilung in Klaſſen, wie ſie beliebt worden, kann das 
Reſultat der Wahl nur Eins ſein: die Partei, welche ſich vorzugsweiſe 
die preußiſche nennt, muß das Uebergewicht erhalten, obwohl auch in 
der dritten Klaſſe einige demokratiſche Herrn durchkommen werden; we⸗ 


nigſtens geht das Gerücht, daß die Demokraten beabſichtigen, fünf 
ihrer Mitglieder in den Gemeinderath zu bringen, und bei ſolchen Sa⸗ 
chen pflegen ſie ihre Maaßregeln gut zu nehmen. 5 

Berlin, den 31. Auguſt. (D. R.) Die Gerüchte über eine 
beabſichtigte Losſagung Mecklenburg⸗Schwerins von der Union 
find völlig unbegründet. — Die zweite Badiſche Kammer hat in 
einer Glückwunſchadreſſe zum Geburtstage des Großherzogs ihre 
volle Zuſtimmung zu der ſeither von der Großherzogl. Badiſchen 
Regierung befolgten Politik ausgeſprochen. Am Nachmittage des 28. 
d. M. iſt Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen in Karls⸗ 
ruhe eingetroffen. Es ſoll am Geburtstage des Großherzogs eine theil⸗ 
weiſe Begnadigung politiſcher Verbrecher verkündigt werden. 

Berlin, den 1. September. (Berl. N.) Se. k. Hoh. der Prinz 
von Preußen hat Befehl gegeben, ſein hieſiges Palais in Stand zu 
ſetzen. Der Prinz und die Prinzeſſin von Preußen werden im Oktober 
hierher kommen und den Winter hier zubringen. — Die zahlreichen 
Freunde, welche die Sache Schleswig-⸗Holſteins auch hier hat, knüpfen 
große Erwartungen an den hierher gemeldeten Entſchluß des Friedens⸗ 
Apoſtels Elihu Burritt, ſich in Begleitung der Methodiſten Richard 
und Sturge, die mit ihm am Friedens-Kongreß in Frankfurt Theil 
genommen haben, nach Holſtein zu begeben. Man glaubt, daß die 
Herren ſich auf ihrer Durchreiſe einige Tage hier aufhalten werden. 
Ohne Zweifel werden dieſe Männer im Stande ſein, nach der Rückkehr 
in ihre Heimat den Herzogthümern Sympathieen in manchen Herzen 
zu erwecken, die der gerechten Sache bis jetzt noch durch Vorurtheile 
der verſchiedenſten Art verſchloſſen find. — Dem Vernehmen nach wird 
der Graf Münſter den verſtorbenen General v. Rauch, welcher ſich be⸗ 
kanntlich in Preußiſchen Militär⸗Angelegenheiten viele Jahre in St. 
Petersburg aufhielt, in dieſer Beziehung am ruſſiſchen Hofe erſetzen. 
— Es iſt notoriſch, daß nach den Vorkehrungen, welche Preußen in 
Baden, Frankreich im Elſaß und Radetzki in Italien gegen die vor ei⸗ 
niger Zeit erneute Drohung von Bewegungen aus der Schweiz her 
ergriffen hatten, das Oeſterreichiſche Korps in Vorarlberg zuſammen⸗ 
gezogen ward, um von großdeutſcher Sitte her Württemberg gegen die 
eignen Demokraten zu ſichern, und zugleich im geſammten großdeut⸗ 
ſchen Intereſſe eine Demonſtration gegen Baden und die Preußiſche 
Beſetzung des Landes vorzubereiten. Für eine ähnliche Demonſtration 
und zugleich um den Sachſen die alte Verfaſſung wieder zu empfeh⸗ 
len, ſteht das Oeſterreichiſche Korps in Böhmen. Man iſt nun in 
Dresden nicht wenig darüber erſtaunt, daß die Oeſterreichiſche Regie⸗ 
rung, gedrängt von Geldnoth, jetzt von der Württembergiſchen Regierung, 
mit der ſie auch in beſtem Vernehmen ſteht, den Koſtenbetrag für die 
Zuſammenziehung des Vorarlbergſchen Korps verlangt. Dies kommt 
um ſo unerwarteter, als Oeſterreich dies Korps im eigenen Lande haͤlt; 
indeſſen erklärt daſſelbe, ausdrücklich auf Würtembergiſches Verlangen 
die Truppen aufgeſtellt zu haben. — Man erfährt hier, daß von Sei⸗ 
ten der Orleaniſten keine Billigung für die etwaige Adoption des Gra⸗ 
fen von Paris durch den Herzog von Bordeaur zu erwarten iſt, und 
daß man bei der Herzogin von Orleans in dieſer Beziehung Schritte 
thun will, falls ſie ſich etwa, getäuſcht durch die Wichtigkeit, welche 
der Legitimiſten-Kongreß ſeinen Verhandlungen beizulegen geſucht, den⸗ 
jenigen Rathſchlägen ihrer Umgebung zuwenden ſollte, welche für die 
Verſchmelzung der Prätendentſchaft ftimmen. 

Koblenz, den 29. Auguſt. (D. R) Wie wir ſo eben verneh⸗ 
men, wird der Hof uns auf längere Zeit verlaſſen. Ihre Königliche 
Hoheit die Frau Prinzeſſin von Preußen wird nämlich ſammt ihrer 
Tochter am nächſten Sonntage gleich nach dem Gottesdienſt ihre Reiſe 
nach Baden-Baden antreten, der Prinz aber noch eine Zeitlang in 
Karlsruhe verweilen, wiewohl das Hauptquartier deſſelben hier ver⸗ 
bleibt. Die Frau Prinzeſſin gedenkt nach einem Aufenthalte einiger 
Wochen in gedachtem Badeorte ſich nach Weimar zu begeben, dem⸗ 
nächſt aber zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtat des Königs in 
Berlin anweſend zu ſein. 

Schleswig-Holſteinſche Angelegenheiten. 

Die „Börfenhalle” berichtet nach einem Privatſchreiben von der 
Infel Amrum, daß die bei dieſer Inſel liegenden va Schleswig. 
Holſteinſchen Kanonenböte kürzlich ein kleines Rencontre an der 
Nordſeite dieſer Inſel mit einem kleinen Dänifchen Kriegsfahrzeuge 
gehabt, deſſen Reſultat geweſen, daß das Däniſche Fahrzeug die Flucht 
ergreifen mußte. Die Schleswig = Holſteinſchen Kanonenböte haben 
ſämmtliche, den Strandvögten dieſer Inſel und der nahe liegenden 
Juſel Föhr gehörenden Fahrzeuge weggenommen, um jede Kommuni⸗ 
kation derſelben mit den Dänen zu verhindern. Auf Oſterland Föhr, 
welcher Theil der Inſel zu Schleswig gehört — Amrum und die Weſt⸗ 
ſeite von Föhr gehört zu Juͤtland — haben die Deutſchen eine Marine⸗ 
Seſſion abgehalten. Sechs junge Leute haben ſich freiwillig geſtellt. 
Seit einigen Tagen ſollen nun auch, nach den Mittheilungen eines 
gut unterrichteten Mannes, drei däniſche Kriegsfahrzeuge — die Kor⸗ 
vette „Flora“, eine Fregatte und ein Dampfer — in der Weſtſee fein. 
die es auf die Schleswig⸗Holſteinſchen Kanonenböte abgeſehen haben. 
Der Heine Schleswig⸗Holſteinſche Dampfer „Kiel“ ift in der Eider, 
wonach ſich die aus Kopenhagen gemeldete Nachricht, der „Kiel“ ſei 
erobert, nun in der That als eine Myſtifikation erweiſt. 

Aus Rendsburg wird unter dem 29. d. den Hamburger N. 
geſchrieben: E 

„Am geſtrigen Tage rückten unſrerſeits zwei Kompagnieen zum 
Zweck einer Rekognoszirung von Stenten und Duvenftedt nach Nor⸗ 
den aus; eine halbe Stunde jenſeits Breckendorf ſtießen ſie auf eine 
ſtehende feindliche Kavalleriepatrouille, die nach Verluſt von zwei Tod⸗ 
ten und einem Verwundeten, der in unſere Hände fiel, fich nördlich zu⸗ 
rüctzog. Unſer Detachement ging bis in die Nähe des Dannewerk 
vor; die Dänen ſchickten ihm 5 Bataillone entgegen, worauf es wie⸗ 
der in ſeine Kantonnements zurückging. Der Feind, der mit einer gan⸗ 
zen Brigade bei Kochendorf, zwiſchen Fleckebye und Eckernförde, ſtand, 
hat ſich von dort über die Schlei nach Miſſunde und Brodersbye zu⸗ 


rückgezogen, fo daß Eckernförde im Often fo gut wie aufgegeben er⸗ 
ſcheint. Das Centrum der Dänen in Schleswig hat ſeine Vorpoſten 
von Fleckebye an (das mit Miſſunde in Verbindung geſetzt iſt) dieſſeits 
der Schlei längs des Dannewerks. Im Weſten iſt noch immer Fried⸗ 
richsſtadt das Hauptquartier der Avantgarde des rechten Flügels.“ 


Ein ehemaliger ſchwediſcher Offizier, Namens Lindſtröm, der im 


vorigen Feldzuge in den Reihen der Dänen gefochten, ſoll in die 
Schleswig⸗Holſteinſche Armee eingetreten fein. Wie es heißt, hat Ge⸗ 
neral von Williſen ihn nicht ohne Bedenken aufgenommen. Die Ham⸗ 
burger Blätter verſichern, daß die Dänen mit den im Schleswigſchen 
requirirten Naturalien Handel treiben, und zwar, daß fie dieſelben an 
die ruſſiſche Flotte abſetzen. 

Die Weſtſeite Schleswigs, nach Friedrichsſtadt hin, iſt mittelſt 
der Treene von den Dänen ganz unter Waſſer geſetzt, ſo wie die dor⸗ 
tigen Uebergangspunkte ſcharf von ihnen verſchanzt find. 

Aus Altona wird vom 29. Abends gemeldet, daß eine Schles⸗ 
wig⸗Holſteinſche Rekognoszirungstruppe bis zum Dorfe Selck vorge⸗ 
gangen ſei. Sonſt iſt nichts Neues vorgefallen. a 

In Kiel iſt der Freiherr Heinrich v. Arnim eingetroffen; 
man nimmt an, derſelbe werde in die Schleswig-Holſteinſche Armee 
eintreten. 

Einem Bericht in der „Börſenhalle“ zufolge find an der Süd⸗ 
ſeite der Stadt Eckernförde alle Erdwälle abgetragen, und dort, wo 
n errichtet ſind, freies Feld. Die Vorpoſtenkette der 
Dänen geht von der Kiel⸗Eckernförder Chauſſee aus über die Winde⸗ 
bye, Oſterbye u. ſ. w.; bei der Windebyer Mühle haben fie ein Lager 
aufgeſchlagen. Mit ihren Requiſitionen gehen die Dänen aber über 
dieſe Grenze hinaus, und Alles, was die Bewohner der Umgegend ih- 
nen zuführen müſſen, wird durch die Vorpoſten entgegen genommen 
und von dieſen zur Stadt gefahren. Die Lieferanten läßt man in 
dieſe nicht hinein, fie muͤſſen alſo unter freiem Himmel warten, bis 
ihnen Pferde und Wagen zurückgebracht werden. Hat ein Landmann 
von feinem Acker an beiden Seiten erwähnter Kette liegen, wie es an 
vielen Stellen der Fall, ſo darf er nur an derjenigen Stelle ernten, 
an welcher er wohnhaft iſt, und muß auf die Ernte jenſeits der Linie, 
auf Getreide und Graſung dieſes feines Bodentheils verzichten. Die 
Kette darf unter keinen Umſtänden paſſirt werden. 

In Rendsburg und in Nortorf ſind die Militairhospitäler 
ziemlich geleert; eine gute Anzahl Kranker oder Verwundeter find gott⸗ 
lob wieder hergeſtellt und in den Dienſt getreten, andere nach Altona 
in Hospitäler gebracht, und freilich hat denn auch Manchem in jenen 
die letzte Stunde geſchlagen. — Die Zahl der aus dem Schleswig⸗ 

ſchen verwieſenen oder geflüchteten Familienväter ſtellt ſich auf eirca 


Tauſend, welche nun ſchon reſpektive 5 Wochen bis 8 Monate im 


Holſteinſchen, u. ſ. w. umherirren. 

In der Armee haben wieder zahlreiche Ernennungen zu Offiziers⸗ 
Aspiranten und Fähnrichs ſtattgefunden, darunter noch einige wegen 
Auszeichnung in den Tagen des 24. und 25. Juli. 

Nunmehr ſind die ſpeziellen Verluſtliſten erſchienen, aus denen 
wir nur die Hauptzahlen mittheilen und zwar ohne Unterſcheidung der 
Todten, Verwundeten und Gefangenen. Es haben verloren außer 
I am 24. und 25. Juli: Das Kite Jägerkorps 71 Mann, das 
Me 75 M., das Ste 116 M., das Ate 197 M., das öte 208 M. das 
Iſte Infanteribataillon 173 M., das 2te 129 M., das Zte 89 M., 
das ite 190 M., das öte 37 M., das te 83 M., das 7te 124 M. 
das Ste 181 M, das gte 190 M, das 10te 238 M. das Ulte 50 
M., das 12te 58 M., das I3te 173 M., das late 143 M., das 15te 
162 M., die Artillerie 37 M., die Kavallerie 7 M. am 28. Juli bei 
Jagel 15 M., am 8. Auguſt bei Duvenſtedt 21 M., an Offizieren 
76 M., an Aerzten 20 M., in den kleineren Gefechten 3 Offiziere. 

In Glückſtadt trafen am 28ſten von Rendsburg aus drei dä⸗ 
niſche gefangene Offiziere ein, die von ihrem im Gaſthofe „Zur Stadt 
Kopenhagen“ eingerichteten Logis, welches aus zwei Schlafzimmern 
und einem gemeinſchaftlichen Wohnzimmer beſteht und ſehr komfortable 
eingerichtet iſt, Beſitz nahmen. Einer derſelben, Lieutenant von Ca⸗ 
ſtenftiold, iſt krank und wird ärztlich behandelt. Aus Altenburg tra⸗ 
fen eilf daͤniſche Gefangene ein, welche aus dem dortigen Lazareth 
entlaſſen find. Das Miniftertum des Innern hat verfügt, daß vom 1. 
Auguſt d. J. an gerechnet die Glückſtadter Bürgerwehr pro 24 Stun⸗ 
den Wachdienſt eine Mark Entſchädigung erhält. 

Aus Kiel wird berichtet, die Statthalterſchaft habe die Abſicht, 
die Landesverſammlung in den erſten Tagen Septembers einzuberufen, 
wieder aufgegeben. Die Hamb. Nachr. vermuthen daraus, daß die 
Statthalterſchaft noch keiner Geldbewilligung bedürſe. (D. Ref.) 

Schleswig Holſtein. — Der Alt. M. enthält folgende Be⸗ 
kanntmachung: Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß die Schleswig⸗Holſteintſche Artillerie in ihren Etats an Offieieren, 
Unteroffizieren und Soldaten vollſtändig ergänzt iſt, eines Zuwachſes 
an Freiwilligen aus andern deutſchen Staaten nicht bedarf und daher 

inmeldungen zum Eintritt in die Artillerie keine Berückſichtigung mehr 
Kae können. Rendsburg, den 30. Auguſt 1850. Das Departement 
ieges. Krohn. Je 


1 es 
10 Fb en 30. Auguſt. (Hamb. Nachr.) Der Freiherr 
Heinrſch v. Arnim hat ſich mit dem paper HL N nach 
el begeben. Er iſt bereit, der Sache Schleswig⸗Holſtelns, der er 
mit ganzer Seele zugethan ift, ſeine Kräfte zu widmen. Wir zweifeln 
nicht, daß das Anerbieten dieſes hochherzigen Patrioten und ausge⸗ 
zeichneten Staatsmannes, deſſen Entſchluß für die Reinheit und Ge⸗ 
rechtigkeit der Sache der Herzogthiimer, wenn es deſſen überall noch 
bedürfte, einen neuen Beleg liefern würde, die freudigſte Annahme fin⸗ 
den wird. — Mit demſelben Bahnzuge fuhr Prof. K. Samwer, der 
gute Morgen Berlin eh 110 nach Rendsburg. — Der Baron 

irckinck⸗Holmfeldt iſt hier angekommen. 

1 5 9 5 50 Auguſt. (T. N.) In Folge des geſtrigen 
Aufrufes gingen mit dem heutigen Morgenzuge ſchon die erſten Frei⸗ 
willigen nach Rendsburg und taxiren wir ſie wohl auf 50 Mann. 
Außerdem gingen etwa 100 Reconvalescenten mit zum Heere ab. Ob⸗ 
gleich in jüngſter Zeit eine nicht ganz unbedeutende Zahl von Kranken 

ier eintraf, war es doch möglich, zwei Lazarethe eingehen zu laſſen. 
odte in den Lazarethen haben wir wenig. a Bin 

Kiel, den 29. Auguſt. (D. R.) Bekanntlich traf dieſer Tage 
im Hauptquartier der Major o. Klapproth aus Karlsruhe ein, wel⸗ 
cher dem Generalkommando den Antrag ſtellte, ein volles Bataillon 
Freiwilliger aus Süddeutſchland zu ſtellen, welche ſich ſelbſt equipiren 
und verpflegen, jedoch ſich ihre eigenen Offiziere wählen wollten; man 
zweifelte allgemein an der Bewilligung dieſes Antrages, fo eben ver⸗ 
nehmen wir ſedoch, daß die Einwilligung hierzu von Seiten des Ge⸗ 
neralkommando's erfolgt iſt, mit der ausdrücklichen Bedingung, daß 
das Bataillon die Schleswig⸗Holſteinſche uniform trägt und unter 
das Kommando einer e eſtellt wird; die Wahl der Offiziere 
iſt demſelben geſtattet worden. Der Major iſt bereits nach Karlsruhe 


uſen. 
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gereiſt, um die Mannſchaften zu ſammeln und unverzüglich mit den⸗ 
ſelben ſich über Hamburg nach Rendsburg zu begeben. In Hamburg 
iſt die Einrichtung ſogleich getroffen, um keine Zeit zu verlieren, daß 
die Uniformen und ſonſtige Montirungsſtücke aufs ſchnellſte daſelbſt 
angefertigt werden. Man erwartet demnach ſchon anfangs künftiger 
Woche den Eintritt jenes Bataillons in die Armee. a 

Kiel, den 30. Auguſt. (Hamb. Nachr.) Wie man hört, hat die 
Statthalterſchaft ihre Abſicht, die Landesverſammlung in den erſten 
Tagen des nächſten Monats einzuberufen, wieder aufgegeben, vermuth— 
lich weil die an die Staatskaſſe eingezahlten freiwilligen Beiträge, fo 
wie die geſchehene Erſtattung eines Theils der für die Reichstruppen 
im Jahre 1849 verausgabten Verpflegungsgelder von der Eröffnung 
anderweitiger finanzieller Hülfsquellen augenblicklich noch abzuſehen 
erlauben. Meiner Anſicht nach iſt dieſe Thaſache nur geeignet, einen 
günſtigen Eindruck im Lande zu machen und dem Volke die Ueberzeu— 
gung zu gewähren, daß im Staatshaushalt Ordnung und Sparſam⸗ 
keit die maßgebenden Prinzipien ſind. 

Frankfurt a. M. den 26. Auguſt. (Schleſ. Ztg.) Einige der 
Bundesplenum-Geſandten, welche nach dem Beſchluß, die Ein⸗ 
berufung des engern Raths bei Oeſterreich in Antrag zu bringen, Frank⸗ 
furt verlaſſen hatten, Ind zurückgekehrt, in der Hoffnung, ihre Arbeiten 
nun bald wieder zu beginnen. Unter dieſen nenne ich Ihnen den ge- 
beimen Staatsrath v. Linde. Herr v. Blittersdorff weilt noch 
immer in Baden und foll krank ſein, was ihn jedoch nicht abhält, die 
Ober⸗Poſtamtszeitung“ mit feiner täglichen Anſchauung der politi— 
ſchen Lage zu verſorgen. Inzwiſchen iſt er ſehr vorſichtig geworden. 

Obgleich die Miſſion des Dr, Bodenſtedt beim Friedens⸗Kon⸗ 
greſſe ſcheiterte, da es die parlamentariſch geſchulten Mitglieder für 
ihre Pflicht hielten, ſich dem Ausſpruche des Präſidenten zu fügen, ſo 
war Herr Bodenſtedt doch fo glücklich, die hervoxragendſten Männer 
des Kongreſſes, in perſönlichem Verkehr, für das Intereſſe der Herzog⸗ 
thümer zu erwärmen. Nicht blos drückten ihm die eigentlichen Häup⸗ 
ter des Kongreſſes, H. H. Elihn Burritt und Henry Richard, zu wie⸗ 
derholten Malen ihr lebhaftes Bedauern aus, daß das Präſidium auf 
die Berliner Vorſchläge nicht eingegangen, ſondern auch Richard Cob⸗ 
den erklärte ausdrücklich, „daß er, für feine Perſon, die Sache der 
Herzogthümer für eine gerechte halte, und daß nach feiner Ueber⸗ 
zeugung jeder ehrliche und verſtändige Menſch dieſer An⸗ 
ſicht fein müſſe, der ſich die Mühe nicht verdrießen ließe, die Rechts 
frage dieſes Streites einer gewiſſenhaften Prüfung zu unterwerfen.“ 
Er glaube durch eifriges Studium der betreffenden Schriften und 
Aktenſtücke, ſo wie durch die mündliche Belehrung, welche er vom 
Ritter Bunſen geſchöpft, zu einer richtigen Anſicht von der Sache 
gekommen zu ſein und werde keine Gelegenheit vorübergehen laſſen, 
um ſeine Landsleute in dieſem Punkte aufzuklären; denn „nur der 
Unwiſſenheit, welche in England bezüglich dieſer Angelegenheit 
herrſche, wäre es zuzuſchreiben, daß Lord Palmerſton zu einem ſo 
ſchmählichen Machwerk, wie das Londoner Protokoll, ſeine Hand 
bieten dürfte.“ Leider ſei man in England überhaupt wenig be— 
kannt mit dem Kern der Deutſchen Frage; — nicht ohne Schuld der 
Deutſchen, wie er hinzufügte. Man könne überall beobachten, wie die 
Dänen in der Preſſe und in der Diplomatie thätig ſeien, um die öffent— 
liche Meinung zu ihren Gunſten zu gewinnen. Ein Gleiches müßten 
die Deutſchen thun und daß fie dies nicht ſchon früher gethan, ſei höch⸗ 
lich zu beklagen. Er für ſeine Perſon habe ſtets ſeinen Einfluß zu 
Gunſten Preußens und der Herzogthümer geltend gemacht; die Redak— 
tion der „Daily News“ könne davon Zeugniß geben. Aber es ſei 
nicht zu läugnen, daß den Engländern ihre Sympathien für die Deut⸗ 
ſchen ſehr erſchwert würden durch die Zerſplitterung Deutſchlands ſelbſt. 
Nirgends ſei ein poſitiver Anhaltspunkt zu finden und darum ſei es 
faft unmöglich, der engliſchen Regierung einen poſitiven Rath zu geben. 
Die Engländer hätten zu viel mit ihren eigenen Angelegenheiten zu 
thun, um ſich mit denen anderer Länder ſpeziell beſchäftigen zu können. 
In Bauſch und Bogen betrachtet konne aber in dieſem Augenblicke 
keine einzige Deutſche Regierung auf beſondere Sympathien Anſpruch 
machen; weder Oeſterreich durch ſeine reaktionären Beſtrebungen, noch 
Preußen durch eine Politik ohne Bürgſchaft von Dauer und Feſtigkeit. 

C. 3. 

Frankfurt a. M., den 29. Auguſt. In dem Saale 90 Fertſch⸗ 
Fingerſchen Hauſes war geſtern Abend eine zahlreiche Verſammlung 
im Intereſſe der Abſchaffung der Sklaverei. Herr Pfarrer Bonnet 
übernahm auf allgemeines Verlangen den Vorſitz und leitete mit kräf⸗ 
tigen Worten die Verhandlung ein. Herr Chameroozor wendete ſich 
hierauf an feine Engliſchen Freunde, denen er den Zweck, der fie zu⸗ 
ſammengeführt, ans Herz legte. Sodann ſprach der Neger Dr. Pen⸗ 
nington. Er ſchilderte den Zuſtand der Negerſklaven, wie ſolcher 
durch die Geſetze bedingt iſt, und dürften bei dieſer Veranlaſſung einige 
ſtatiſtiſche Angaben nicht ohne Intereſſe fein. Unter den unabhängi— 
gen Staaten Nordamerika's giebt es 15 Sklavenſtaaten, wovon 9 
Sklaven erziehen und 6 ſolche verbrauchen. So hatte z. B. Maryland, 
des Redners Geburtsland, zu Anfang 1848 446,111 Regerſklaven, 
und zu Ende deſſelben Jahres deren 673,646, wovon ihm aus den 
ſüdlichen Staaten 227,535 zugeführt worden. Jahrlich entlaufen 
2500 Stlaven, die, ſobald ſie das linke Ufer der kanadiſchen Seen er: 
reicht haben, frei find. Der Neger Heinrich Garnet ſchildert den ma— 
teriellen Zuſtaud der Sklaven; auch er rührte vielfach die Herzen der 
Zuhörer. Schließlich wurde der Verſammlung, worunter viele Da- 
men, nochmals anempfohlen, ſich fo viel als möglich der durch Stla- 
venhände erzielten Produkte zu enthalten, und fo nach Kräften zur Be- 
ſeitigung der Sklaverei mitzuwirken. Bereits iſt hier ein Ausſchuß 
von Männern und Frauen zuſammengetreten, welcher für dieſen Be- 
ſchluß thätig wirken wird. Heute Morgen verließen die fremden Ab— 
geordneten zum Friedenskongreß unſere Stadt. (O. P. A. Z.) 

München, den 27. Auguſt. Den hieſigen Gewerbsmeiſtern 
wurde in dieſen Tagen die Lieferung von 20,000 Infanterieſäbeln, 
ſogenannten Faſchinenmeſſern, und von 30,000 Perkuſſionsgewehren 
übertragen. (Dt. Ref.) 

Freiburg, den 28. Auguſt. (N. Fr. Z.) Se. Königl. Hoheit 
der Großherzog, ſtets bereit, Gnade zu gewähren, wo dieſes ohne 
Beugung des Anſehens der Geſetze und der Gerechtigkeit geſchehen 
kann, haben aus Anlaß Ihres morgen eintretenden Geburtsfeſtes zahl— 
reiche Begnadigungen für alle Landestheile angeordnet. 


a Oeſterreich. 
Prag, den 30. Auguſt. (Tel. Korr. Bür.) Bei den hier ſtatt⸗ 
gehabten Gemeinderathswahlen hat im erſten und zweiten Wahlkörper 
die Mittelpartei, im dritten die Czechenpartei geſiegt. 


Frankreich. 
Paris, den 27. Auguſt. (Köln. Ztg.) General Caſtellaue ſoll 
geſtern im Salon des Kriegsminiſters geäußert haben, zu Beſangon 
ſei kein Angriff auf die Perſon des Präſidenten, wohl aber deſſen 


Feſtnehmung beabſichtigt geweſen. — Die nach England zur Unter⸗ 
ſuchung der auf die Küſtenfiſcherei bezüglichen Angelegenheiten abge⸗ 
ſchickte Commiſſion der National⸗Verſammlung wäre faſt umgekom⸗ 
men; ein Sturm warf ihr Schiff, das überdies in Brand gerathen 
war, an die irländiſche Küſte. — Die zu Nancy, Metz und Straß⸗ 
burg vorgenommenen Verhaftungen ſollen mit dem zuerſt vom „Abends 
Moniteur“ angezeigten Complott gegen L. Napoleon, über welches 
jedoch noch alle beſtimmten Angaben fehlen, in Verbindung ſtehen, 
und zu Nancy in Folge von Hausſuchungen wichtige Papiere in Bes 
ſchlag genommen worden ſein. Der zu Straßburg verhaftete Bürger 
„Gerber“ ſoll ausdrücklich des Complotts gegen das Leben des Prä⸗ 
ſidenten angeklagt fein. — Unſere Römiſche Armee wird abermals ver⸗ 
mindert; ein Bataillon hat Befehl zur Einſchiffung nach Algerien ers 
halten. — Ein Theil der jetzt zu Cherbourg liegenden Flotte ſoll nach 
Breſt ſegeln, um dort entwaffnet zu werden. — Aus dem Süden wird 
die Entdeckung eines neuen Complotts gemeldet, das über mehrere 
Departements verzweigt war und auf Signale aus Paris und Mar⸗ 
feille als Aufſtandsverſuch losbrechen ſollte. — In Corſica wurde ein 
Unterpräfekt und früherer Unter-Commiſſar der proviſoriſchen Regie⸗ 
rung zu lebenslänglicher Zwangsarbeit verurtheilt, weil er im gehei⸗ 
men Einverſtändniſſe mit bekannten Banditen von vielen Perſonen an⸗ 
ſehnliche Geldſummen erpreßt hatte. — In Lyon haben ſeit Weg⸗ 
ſchaffung der Bildſäule des „Homme du peuple“ die Socialiſten Ver⸗ 
ſuche gemacht, die Reiter-Statue Ludwig's X V. umzuſtürzen. Man 
hat zu ihrem Schutze eine Schildwache aufgeſtellt. 

— Ein bekanntes Mitglied der Permanenz-Commiſſion erzählte 
geſtern unter Verbürgung der Wahrheit nachſtehenden Vorfall: Im 
März kam ein Schweizer in Paris an, wo er in einem obfeuren Hotel 
abſtieg, und mehrere Tage einſam in feinem Zimmer zubrachte. Eines 
Nachmittags wurde an ſeine Thür geklopft, und ein Mann trat ein, 
in welchem der Verſchwörer — denn dies war er — ſofort den Prä⸗ 
ſidenten der Republik erkannte. „Ich kenne“ — ſagte L. Napoleon — 
„Ihre Abſicht; Sie ſind ein Unglücklicher; Sie kommen nach Paris, 
um mich zu ermorden. Ich hatte Gelegenheit, Ihnen im Thurgau 
Gutes zu erweiſen; ich will es nochmals thun. Man hat mir Alles 
geſagt; ich komme, Sie zu retten. Entſagen Sie dieſem abſcheulichen 
Unternehmen, das ſchon verrathen war, bevor Sie noch hier eintra⸗ 
fen. Fliehen Sie, nehmen Sie dieſe Börſe. Hier iſt ein Paß, und 
möge man Sie in Frankreich nicht mehr erblicken, ſo lange ich irgend 
eine Gewalt bekleide.“ Der Verſchwörer ſtürzte bleich und halb todt 
dem Präſidenten zu Füßen, den er bat, ihn in Paris zu laſſen, damit 
er fortan von allen Complotten gegen ſein Leben ihn ſofort in Kennt⸗ 
niß ſetzen könne. Der Präſident entfernte ſich, nachdem er dieſe Bitte 
gewährt hatte, und jetzt wacht dieſer Verſchwörer mit Sorgfalt über 
daſſelbe Leben, zu deſſen Vernichtung er nach Paris gekommen war. 

Paris, den 28. Auguſt. (Köln. Ztg.) Zu Pont à Mouſſon, 
auf dem Wege von Nancy nach Metz, hielt der Friedensrichter eine 
Aurede an den Präſidenten, worin er ſagte: daß die friedlichen Be⸗ 
völkerungen ſeines Cantons nur den einen Gedanken, den einen Wunſch 
hegen, in den würdigen Händen des Präſidenten die von der Nation 
ihm anvertraute Gewalt fortdauern zu ſehen. Dies bringt heute der 
„Moniteur“, wie alle anderen Berichte. Was er aber merkwürdiger 
Weiſe nicht bringt, iſt folgende Antwort des Präſidenten: „Ich bin 
ſehr gerührt, Herr Friedensrichter, über die patriotiſchen Geſinnun⸗ 
gen, die Sie mir ausdrücken. Die Stabilität der Inftitutio- 
nen iſt es, die den öffentlichen Wohlſtand begründet. Am National⸗ 
Willen iſt es, ſich über die Zukunft auszuſprechen.“ Sollte der „Mo⸗ 
niteur“ bonapartiſtiſcher als Ludwig Bonaparte, und Ludwig Bona⸗ 
parte republikaniſcher als der „Moniteur“ der Republik fein? — Wie 
es heißt, wird die Nationalgarde von Pont à Mouſſon aufgelöft 
werden. Da der Präſident der Stadt Rheims auf deren Einladung 
einen Beſuch machen will, ſo wird ſeine Rückkehr nach Paris wohl 
erſt morgen Vormittags Statt finden. 

— Der „Republique“ zufolge hat der Gemeinderath von Meaur, 
durch welche Stadt der Präſident heute Abends kommen wird, ſich ge⸗ 
weigert, die von dem Unter-Präfekten zum Empfange des Präſidenten 
verlangten Gelder zu bewilligen. 

— Man lieſt in dem „Corſaire“: Herr Baroche ſteht im Elyſee 
gegenwärtig in ſehr üblem Geruche, zum wenigſten verſichert man ſo. 
In dem letzten Miniſterrathe hat er ſich ſehr gegen die Verlängerung 
der Gewalten Louis Bonaparte's erhoben. Eine ſehr lebhafte Seene 
ſoll wegen dieſes Gegenſtandes Statt gefunden und einer der Freunde 
des Präſidenten den Hrn. Baroche auf eine ſehr bittere Weiſe an ſeine 
vor⸗februarliche Oppoſition erinnert haben. Wie es Ihnen beliebt, ſoll 
Baroche hierauf erwiedert haben, ich will keinen Staatsſtreich, wel⸗ 
cher Art er auch ſei, ſelbſt wenn derſelbe ein Kunſtſtückchen der Natio⸗ 
nal-Verſammlung wäre. 

— 68 iſt noch immer die Rede von der Gründung eines Jour⸗ 
nals für die Partei Cavaignac's; an der Spitze dieſes Unternehmens 
ſteht Combarel de Leyval, ehemaliger Repräſentant und Deputirter. 
N 10 7 4. 7 500,000 Franken zuſammengebracht haben, 
aber noch warten wollen, bi 181 
8 hal. is man ein Capital von einer Million 

— Der Tod Ludwig Philipp's in der Verbannung iſt ein weit 
mehr das Gefühl als die Wirklichkeit berührendes tragiſches Ereigniß, 
das auch heute faſt in allen Blättern nur in dieſem Sinne beſprochen 
wird. Die „Preſſe“ meint, die Eintracht in der Familie Orleans 
in Hinſicht auf deren Stellung zum Grafen von Chambord ſei jetzt 
zerſtört, und beſonders werde die Herzogin von Orleans fefter als je 
an den Anſprüchen des Grafen von Paris halten. Die „Debats“ 
ſprechen heute ihre Ueberzeugung vom Fortbeſtehen der Eintracht in 
der Familie Orleans in einer Weiſe aus, die eher wie die Befürchtung 
des Gegentheiles ausſieht. Die legitimiſtiſchen Blätter ſcheinen noch 
nicht recht zu wiſſen, was ſie ſagen ſollen. Im Ganzen legt keine 
Partei Ludwig Philipp's Tode ſehr entſchiedene und ſchon jetzt zu be⸗ 
zeichnende Folgen bei. 5 
eL. Napoleon wird, einem Geſuche des Gemeinderaths will⸗ 
fahrend, die Stadt Rheims beſuchen, jedoch nur zwei Stunden ver⸗ 
weilen können, da feine Reiſe unwiderruflich am 28. beendigt ſein 
muß. Der Präfeet hat den zu erwartenden Beſuch des Präſidenten 
förmlich angekündigt, und die Nationalgarden von Stadt und Um⸗ 
gegend zur Revue beſchieden. — Nach amtlichen Berichten zählte un⸗ 
ſere Flotte am 1. Juni 45 Linienſchiffe, 56 Fregatten, 36 Corvetten, 
51 Briggs und 50 kleinere Schiffe; außerdem gehört zu derſelben eine 
Dampfflotte von 111 Schiffen, worunter eines von 960 Pferdekraft, 
21 Fregatten und 29 Corvetten. Im Ganzen zählt die Flotte 288 
Schiffe, deren bei Weitem größerer Theil entweder wirklich in See 
oder doch zu ſofortigem Dienſte ausgerüſtet iſt. Die Koſten für Bau 
und Ausrüſtung eines Dreideckers von 110 bis 120 Kanonen betra⸗ 
gen 3 Millionen, eines Linienſchiffes von 100 Kanonen 2,800,000 
und eines Linienſchiffes von 90 Kanonen 2,500,000 Fr. — Nach der 
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„Preſſe“ find vorige Woche ausländiſche Agenten hier eingetroffen, 
welche bei unſeren Fabricanten für Rußland, Italien und die Südſer 
bedeutende Beſtellungen machen. — Aus Colmar wird berichtet, daß 
dort auf das Gefolge des Präſidenten beim Einzuge mit Steinen ge⸗ 
worfen worden fei. — Zu Batignolles hat die Polizei vor einigen 
Nächten acht Rädelsführer einer Bande von Vagabunden verhaftet, 
welche Nachts die Straßen durchzog und aufrühreriſche Lieder fang. 
— In den Caſernen wird jetzt angeblich eine Flugſchrift „An die 
Soldaten Frankreichs“ in Maſſen verbreitet; ſie ſoll ein ziemlich un⸗ 
umwundener Aufruf zu Staatsſtreichen fein. — Der Stadt- Behörde 
in Algier find die zum Bau eines Theaters, das 820,000 Fr. koſten 
wird, nöthigen Grundſtücke von der Regierung unentgedllich überlaſſen 
worden. (Köln. Ztg.) 

Paris, den 29. Auguſt. (Tel. Dep. d. D. Ref.) Der Präſident 
iſt geſtern Abend zurückgekehrt. Am Bahnhofe war die Geſellſchaft 
„Le dix décembre“ aufgeſtellt, die Faubourg St. Denis und St. 
Martin waren durch Truppen abgeſperrt. Der Präſident fuhr im ver⸗ 
ſchloſſenen Wagen, voran ritten Karabiniers und Jäger mit geſpann⸗ 
tem Hahne. — Der Generalrath der Saone und Loire hat Lamar⸗ 
tine zum Präfidenten gewählt. — Der unterſeeiſche Telegraph iſt gelegt 
und ſind bereits Verſuche angeſtellt. 

„Paris, den 29. Auguſt. (Tel. Korr.⸗Bür.) Der Präſident iſt 
zurückgekehrt. 37 Perſonen ſind verhaftet worden. Der Gemeinderath 
des Aube⸗Departements hat ſich für Reviſion der Verfaſſung ausge⸗ 
ſprochen. Die Generalräthe ſind zu Kundgebungen für die Konftitution, 
und gegen die Pläne des Präſidenten aufgefordert worden. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 28. Augnſt. Ludwig Philipp's irdiſche Hülle 
wurde heute früh um 9 Ubr in einen bleiernen Sarg gelegt. Die 
ganze Familie und der Abbe Guelle waren zugegen, als der Sarg 
luftdicht verſchloſſen wurde. Derſelbe wird in einen andern, mit Atlas 
überzogenen eingeſetzt. Die Beſtattung ſoll am 31. d. früh wahrſchein⸗ 
lich in der St. Georgs⸗Kapelle erfolgen, von wo man ihn nach der 
Familiengruft der Orleans, nach Dreur, zu bringen hofft. 

— Die „Times“ kommen heut nochmals auf Ludwig Philipp 
zurück. „Große geſchichtliche, wie andere große Ereigniſſe haben ihren 
eigenen Maßſtab, und Zeitabſchnitte werden oft weniger nach Jahren, 
als nach den Ereigniſſen, die fie begreifen, gerechnet. Ein natürliches 
Lebensziel iſt ſeit der Geburt Ludwig Philipps von Orleans verfloſſen 
und doch — wenn man bedenkt, daß dieſer Fürſt ſchon General war, 
ehe man von Napoleon noch Etwas gehört hatte, ſchon Oberſt, ehe 
Arthur Wellesley (Wellington) Lieutenant, daß er mit Voltaire im 
Palais Royal geſchwatzt und am alten Hofe der Tuilerieen erſchienen, 
daß er den Sitzungen der erſten National⸗Verſammlung beigewohnt 
und die Stelle eines Thürhüters in dem wirklichen Jacobiner-Glub ein⸗ 

enommen, daß er bei der Geburt und dem Fortſchritte der Urrevolu⸗ 
tion gegenwärtig und daß er der Herzog von Orleans dieſes Jahr⸗ 
hunderts und 17 Jahre hindurch König des konſtitutionellen Frank⸗ 
reichs geweſen — müſſen wir zugeben, daß ſolche Begebniſſe nicht 
nur die Laufbahn Eines Menſchen begreifen, ſondern die Erfahrung 
vieler Geſchlechter zuſammenzufaſſen ſcheinen. Man kann in Wahr⸗ 
heit ſagen, daß der vormalige Monarch, welcher in ſeiner zweiten 
Verbannung und mit ſeinem ſechsten Titel geſtorben iſt, ein bemer⸗ 
kenswertherer Vertreter geſchichtlicher Revolutionen, als irgend ein ande 
rer Meuſch geweſen.“ 

— Die Königin und der Prinz Albert haben kurz vor ihrer 
geſtrigen Abreiſe der Gemahlin Ludwig Philipps einen Beileids⸗Be⸗ 
ſuch abgeſtattet. 10 

— Der in Liverpool erſcheinende „Merkury“ meldet, daß in den 


letzten zehn Tagen dort Tauſend Iriſcher Armen angekommen ſeien, 
um bei der Erndte beſchäftigt zu werden. 


Rußland und Polen. 
Kaliſch, den 25. Auguſt. Norddeutſche Zeitungen haben die 
Nachricht gebracht, daß der Kaiſer von Rußland von St. Petersburg 
aus den Befehl habe ergehen laſſen, daß der Preußiſchen Grenze ent⸗ 
lang ſofort eine Armee von 150,000 Mann aufgeſtellt werde. Dieſe 
Nachricht iſt ſchon aus dem Grunde unwahr, weil ein derartiger kai⸗ 
ſerlicher Befehl gegenwärtig gar nicht nothwendig iſt, indem die Trup⸗ 
penförper, welche, wenn auch nicht an der Preußiſchen Grenze, doch 
in nicht allzu großer Entfernung von derſelben in Polen, Litthauen 
u. ſ. w. aufgeſtellt find, und welche wahrſcheinlich noch lange die Be: 
ſatzung der an der Grenze liegenden Gouvernements bilden werden, ſo⸗ 
gar weit mehr als 150,000 Mann betragen. (C. B. a. B.) 


Dänemark. 

Kopenhagen, den 28. Auguſt. (D. R.) Als Beweis ſeiner 
Zufriedenheit mit den ſchwediſchen und norwegiſchen Truppen, welche 
einen Theil des Herzogthums Schleswig beſetzt hatten, hat der König 
von Dänemark eine Anzahl von Offizieren mit Ordensdekorationen 
bedacht: der Generalmajor Malmborg iſt zum Großkreuz vom Dane⸗ 
brog ernannt. — Unter den an die Unterſtützungskomité's für Ver⸗ 
wundete eingegangenen Summen findet man auch einen Beitrag des 
hieſigen ruſſiſchen Geſandten, Baron von Ungern-Sternberg, mit 100 
Thalern. Von den Dienſtmädchen in Aarhus ſind 120 Thaler zu⸗ 


mengeſchoſſen. - 
m ns wird vom 26. d. geſchrieben, daß daſelbſt an dem 


leswig⸗holſteinſche Ueberläufer angekommen ſind, don denen 
4 —— eee der dritte aus Cappeln iſt, und bei dem 
Zten Infanterie⸗Bataillon geſtanden hat. Außerdem ſei ein Schles⸗ 
wiger eingebracht worden, der ſich geweigert haben ſoll, bei der Armee 
men. 
eee meldet von Hoyer vom 23. d., daß der Seelieu⸗ 
tenant Hammer mit feinen Matroſen nach Huſum gegangen. Es hieß 
in Hoyer, daß die holſteinſchen Kanonenböte auf 5 geſtiegen ſeien; 
ihre Stellung ſei unverändert. Föhr ſei noch in Händen Holſteins. 
Aus Seeburg wird vom 25. d. geſchrieben, daß daſelbſt an 2 — 
Tage 72 Verwundete von Schleswig angekommen find, welche bis 
dahin in dem Lazaxeth im Schloſſe Gottorp gelegen haben; es ſeien 
darunter 62 Holſteiner und 10 Dänen. 


Schweden und Norwegen. 

Stockholm, den 21. Auguſt. Die Wahlen zum bevorſtehenden 
Reichstage gehen raſchen Schrittes vor ſich; die bisherigen Reſultate 
im mittleren Schweden ſind dem Orebroer Repräſentationsvorſchlage 
ziemlich günſtig; im Süden, beſonders im konſervativen Schonen, ſchei⸗ 
nen ſie hergebrachterweiſe ſehr konſervativ auszufallen. Ein Genaues 
über die künftige Stellung der Parteien läßt ſich natürlich noch nicht 
angeben, da bei weitem noch nicht überall gewählt iſt. Jedenfalls ſteht 
aber zu vermuthen, daß der Orebroer Vorſchlag in der Minorität blei- 
ben und der eigentliche Kampf zwiſchen den Anhängern des „alten Sy⸗ 
ſtems“ und den „Grauen“, d. h. Anhängern des Königl. Projektes, 
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geführt werden wird, und da nun auch „Aftonbladet“ ſich den letzte⸗ 

ren bedeutend zu nähern ſcheint, fo ift die Annahme deſſelben wenig⸗ 

ſtens von 3 Ständen ziemlich ſicher. 
ortugal. 

Liſſabon, den 19. Auguſt. in. 3.) Das neue Preßgeſetz 
ift bereits veröffentlicht worden und wird nächſtens in Kraft treten. — 
Der Graf Thomar befindet ſich noch in Caldas, von wo er ſich etwa 
am 25. nach ſeinem Landgute Gualdin Paes begeben wird. — Die 
Furcht vor Amerikaniſchen Repreſſalien hat bereits nachtheilig auf un⸗ 
ſeren Handel eingewirkt. Fürs Erſte jedoch iſt dieſe Furcht wohl ziem⸗ 
lich ungerechtfertigt, da ſich annehmen läßt, daß die Amerikaner nicht 
eher zu Gewaltmaßregeln ſchreiten werden — wenn es überhaupt dazu 
kommt —, als bis Präſident Fillmore ſich in einer Botſchaft an den 
Congreß über die Entſchädigungs⸗Angelegenheit wird ausgeſprochen 
und die Zuſtimmung des Congreſſes eingeholt haben. — Das unter 
Befehl des Commodore Martin ſtehende Engliſche Geſchwader liegt 
ſeit dem 12. wieder im Tajo vor Anker. 


Locales ze. 

p Poſen, den 2. September. In vergangener Nacht wurde 
zwiſchen 12 und 1 Uhr die in Görezon einquartirte, behufs der Regi⸗ 
mentsübungen hierher beorderte 4. Schwadron des 4. Ulanen⸗Regi⸗ 
ments durch Allarm aus dem Schlafe geweckt In einer Stallung des 
Wirths Kaczmarek, in welcher Ulanen lagen, war Feuer ausgebrochen, 
und hatte daſſelbe, der leichten Bauart und der überaus großen Trocken⸗ 
heit des Gebälfes und des Daches wegen, ſchnell ſoweit um ſich gegrif⸗ 
ſen, daß kaum die Mannſchaften und die Pferde gerettet werden konnten. 
Außer dieſem Stalle und dem Wohngebäude iſt auch von dem Reitzeuge 
ſowohl, wie von den Montirungs- und ſonſtigen Kleidungsſtücken der 
Ulanen ein großer Theil eine Beute der Flammen geworden. Merk⸗ 
würdiger Weiſe geſchah es während eines Zeitraums von 13 Jahren 
geſtern zum dritten Male, daß in demſelben Grundſtücke wäh⸗ 
rend der Herbſt-Uebungszeit Feuer ausbrach, und demſelben 
Regimente Schaden zufügte. Im Jahre 1837 verbrannten einem 
Fähndrich ſämmtliche Montirungsſtücke, 1839 wurden 2 Pferde ein 
Raub der Flammen, und geſtern iſt, außer dem am Königl. Gute an⸗ 
gerichteten Schaden, auch einem andern Bewohner derſelben Wirthſchaft 
das Pferdegeſchirr verbrannt. Wie wenig übrigens viele unſerer Land⸗ 
bewohner um Sicherung ihres Eigenthums beſorgt ſind, leuchtet daraus 
ein, daß das große Kämmereidorf Görezyn nicht einmal im Beſitze 
einer großen Feuerſpritze iſt, trotz dem, daß es mehrere Jahre hindurch 
eine Revenue von 500— 700 Thlr. aus einer Ziegelei gehabt hat. 

„ Kurnik, den 31. Auguſt. In dieſen Tagen werden hin und 
wieder die höheren Orts angeordneten Kreis Synoden abgehalten. 
Dieſelben ſollen aus jeder Parochie von dem betreffenden Geiſtlichen 
und einem Laien beſucht werden. Dieſer Anordnung wird zwar buch⸗ 
ſtäblich entſprochen, aber wer iſt der abgeordnete Laie, und wer ſchickt 
ihn auf die Synode? Der Geiſtliche iſt Vertreter der lehrenden Kirche 
und der Laie ſoll doch die hörende Kirche oder die Gemeinde vertreten. 
Ein Gemeindevertreter aber kann doch nur der ſein, der von der Ge⸗ 
meinde hiezu gewählt wird. So viel wir aber in Erfahrung gebracht 
haben, wiſſen viele Gemeinden nichts von einer im Kirchenkreiſe zuſam⸗ 
men tretenden Synode, vielweniger iſt ihuen bekannt, daß ſie durch ein 
weltliches Glied auf derſelben vertreten ſein ſollen. Nimmt nun der 
Geiſtliche nach ſeinem Gutdünken aus ſeiner Gemeinde auf die Synode 
einen Laien mit, ſo iſt mit Gewißheit vorauszuſetzen, daß ſeine Wahl 
auf einen ſolchen fällt, der entweder in religiöſer Beziehung mit ihm 
harmonirt, oder aber, der bei der heiligen Angelegenheit ganz indiffe⸗ 
reut ift. In unſerem kirchlichen Leben aber giebt es noch viele Män⸗ 
U ſehr zweckmäßig am geeigneten Orte zur Sprache gebracht 
würden. 

[ Oſtrowo, den 30. Augnſt. Der geſtrige Tag war für uns 
ſere Stadt von großer Wichtigkeit; es handelte ſich um die Wahl eines 
neuen Paſtors. Durch das Ableben des Paſtors Rißmann war 
hier die Stelle erledigt, und es hatte ſich, da die Stelle ſehr einträglich 
ift, eine nicht geringe Zahl als Bewerber gemeldet; viele ſchon des 
Gymnaſiums wegen, um ihren Kindern eine beſſere Erziehung geben 
laſſen zu können. Nach den gehaltenen Probepredigten hatten die 
Paſtoren Frey aus Polkwitz in Schleſien, Sommer aus Kempen 
und Haat aus Bojanowo die meiſten Chancen. Der Rektor und 
zeitherige Nachmittagsprediger Schubert, ein ſonſt ſehr achtbarer 
und wiſſenſchaftlich gebildeter Mann, der ſeit dem Tode des Riß⸗ 
mann die Paſtorſtelle verwaltete, war natürlich ebenfalls als Prä⸗ 
tendent aufgetreten, hatte aber, trotz dem, daß ſeine Predigten ſehr 
gediegenen Inhalts ſind, nur ſehr wenige Stimmen für ſich. Am 
Wahltage hatten ſich nicht alle Wahlberechtigte verſammelt, und die 
Zahl der Anweſenden belief ſich nur auf etwa 250. Die Wahl ſelbſt 
leitete der Superintendent Baumgart aus Krotoſchin. Das Reſul⸗ 
tat iſt inſofern ein günſtiges zu nennen, als es auf den Paſtor Haak 
in Bojanowo fiel, einen Mann, der bei ſeinen paſtoraliſchen Fähig⸗ 
keiten, beſonders für die Hebung der a da er ſelbſt früher Pä- 
dagog geweſen, kräftig zu wirken verjpricht. ER 

. m 28. d. dr fand hier eine Verſammlung mehrerer Geiſtlichen, 
unter Leitung des bereits erwähnten Superintendenten Baumgart, 
ftatt, die zur Kreis- Synode zuſammeugetreten ſind, um die durch die 
politiſchen Ereigniſſe herbeigeführten kirchlichen Wirren und Zerwürf⸗ 
niſſe der verſchiedenen Sekten zu ſchlichten und zu ordnen. 

Bei der unlängſt abgehaltenen Wahl eines Präſes der Stadt⸗ 
verordneten, gelang es nicht, zu dieſem Amte einen befähigten Mann 
aus der Bürgerſchaft zu finden, ſo daß ein Beamter zum Vorſitzenden 
gewählt werden mußte. 


Bromberg, den 30. Auguſt. Wir haben wenig Ausſicht, 
die projeftirte Reitbahn für die hier ſtehende Kavallerie noch in dieſem 
Jahre entſtehen zu ſehen, da der Bau derſelben ſo ſehr verſpätet iſt. 
Morgen wird der zu dieſem Zwecke anberaumte Termin abgehalten 
werden, jedoch will Niemand den Bau in der kurzen Zeit — fie ſoll 
am 15. Oktober fertig ſein — übernehmen. — In der letzten Sitzung 
der Stadtverordneten ſind einige wichtige Beſchlüſſe gefaßt worden. Es 
ſoll nämlich fortan jedem Haus-Eigenthümer, der hier vor ſeinen Ge⸗ 
bäuden Trottoirs legen laſſen will, ein Zuſchuß von 15 Sgr. pro lau⸗ 
fenden Fuß, jedoch nur bei 3 Fuß Breite, bewilligt werden. Ferner 
ſollen die Kapitalien der ſtädtiſchen Sparkaſſe, die ſich etwa auf 30,000 
Thaler belaufen, ferner nicht bis zu 2 des Werths der Gebäunde, 
ſondern nur bis zur Hälfte deſſelben hypothekariſch ausgeliehen werden; 
jedoch wird fernerhin die Bedingung, ſelbige nur zur erſten Stelle aus⸗ 
zugeben, aufgehoben. Zur Vervollſtändigung der ſtädtiſchen Feuer⸗ 
Löſchgeräthſchaften, die ſich ſchon mehrfach als mangelhaft bewieſen 
haben, werden noch 50 Feuereimer aus Gutta⸗Percha angeſchafft 
werden. 

+ Inowraeclaw, den 30. Auguſt. Wenngleich das Entſprin⸗ 


gen von Gefangenen aus den Axreſtlokalen des hieſigen Kreis⸗Gerichts 

gar nicht mehr zu den Seltenheiten gehört und auch außerdem die Ge⸗ 

richtskaſſen ſchon in großer Gefahr ſchwebten, beſtohlen zu werden, 

fo ſcheint man darum doch kein wachſameres Auge auf die betreffenden 

Gebäude und deren Inhalt zu richten; denn erſt am 28. d. Mts. ſind 

am hellen Mittage zwei Spitzbuben, worunter ein gefährlicher Pferde⸗ 

dieb, die man auf dem Hofe ohne beſondere Auſſicht gelaſſen, entlau⸗ 

fen, und in der darauf folgenden Nacht haben drei andere, bie in dem 
höchſtgelegenen Lokale des Gefangenhauſes logirten, ihr mit Eiſenſtäͤ⸗ 
ben verſehenes Fenſter durch Wegbrechen eines Theils der Mauer 
etwas erweitert, ſich an der, von der Fangſtange des auf dem Gebäude 
angebrachten Blitzableiters ziemlich nahe an dem Fenſter vorbeiführen⸗ 
den Metallverbindung zur Erde gelaſſen, das Thor, wobei man von 
außen Hülfe geleiſtet zu haben ſcheint, mit Gewalt nach innen zu er⸗ 
brochen und ſich, mit Zurücklaſſung eines auf dem Dache eines kleinen 
Anbaues liegengebliebenen Mantels, auf und davon gemacht, ohne 
daß ihre Spur zu entdecken wäre. Die beiden dort fungirenden Nacht⸗ 
wächter, vom Gensd' armen L. gegen 1 Uhr Nachts noch inſpieirt, 
haben ſich, als L. ſie verlaſſen, wahrſcheinlich zur Ruhe begeben, denn 
ſonſt hätten ſie nicht erſt die Erſtürmung des Thores, wodurch ſie 
wahrſcheinlich erwacht ſind, ſondern auch vorher ſchon das Klopfen 
an der Mauer gehört. Die Mauer ſcheint freilich nicht ſehr feſt zu 
fein, da fie fruher ſchon von Entkommenen mitten durchbrochen iſt; aber 
ein wachender Wächter müßte bei der Stille der Nacht doch wohl 
hören und, vom Mondlicht begünſtigt, wohl gar ſehen, was ſich in 
feiner Nähe ereignet, zumal das Ereigniß gewiß nicht ſo ſtill vor ſich 
gegangen. Die vielen Gaffer, die ſich öfter in der Nähe des hart an 
der Straße gelegenen Gefängniſſes einfinden, ſollten dort gar nicht 
geduldet werden, da mancher unter ihnen mit einem Spießgeſellen im 
Arreſt unter einer Decke ſtecken mag. Vielfach behauptet man, der⸗ 
gleichen Entweichungen ſeien nur durch militairiſche und am beſten 
durch Infanteriepoften zu verhindern. Auch wir fänden es billig, wenn 
ein Ort, wo viele Gefangene ſitzen, nie gänzlich vom Militair entblößt 
würde, wie es hier gegenwärtig leider der Fall iſt. Was hilft am 
Ende das Einfangen ſolcher gefährlichen Individuen, wenn man ihr 
Entlaufen nicht unmöglich macht!? Daß die beiden Nachtwächter 
des Nachts gerne ſchlafen, iſt in ſofern zu entſchuldigen, als die armen 
Leute, wie ich ſo eben noch erfahre, ſo kärglich beſoldet ſind, daß ſie, 
um ihre Exiſtenz zu ſichern, Tags, ſtatt der Ruhe zu pflegen, der 
Arbeit nachgehen müſſen. 

Geſtern hat unſere Polizei, durch einen Privatmann aufmerkſam 
darauf gemacht, daß in der Nacht vorher zwei Leute in der Nähe ſei⸗ 
nes außerhalb der Stadt liegenden Hauſes Etwas entweder aus der 
Erde gegraben oder dort vergraben hätten, die Leiche eines neugebore⸗ 
nen Kindes gefunden. Die Eltern deſſelben ſollen aus Trzemeſzno 
und bereits verhaftet ſein. 


Muſterung polnifcher Zeitungen. 

Der Goniec Polski ſchreibt in ro. 52. über das neue Jubel⸗ 
jahr: Das vom Kardinal Orioli im Namen des apoſtoliſchen Stuh⸗ 
les erlaſſene Rundſchreiben kündigt in dieſem Jahr für die ganze Kirche 
ein Jubiläum auf 14 Tage au. Die nähere Beſtimmung der Zeit 
und der Art und Weiſe, den vollkommenen Ablaß bei der Andacht zu 
erlangen, hängt von der Anordnung der Diöcefanbehörben ab. Das 
letzte Jubiläum, das in unſerer Dioͤceſe unter dem Erzbiſchof Wolieki 
heil. Andenkens gefeiert wurde, hat durch ſeinen Glanz und durch den 
Eifer des Oberhirten ſo wie der Heerde unvertilgbare Spuren in un⸗ 
ſerer Erinnerung und in unſeren Herzen zurückgelaſſen; wir dürfen 
hoffen, daß auch die gegenwärtige Jubelfeier das bei uns jo ſehr er⸗ 
ſtorbene Leben wieder wecken wird. 

Daſſelbe Blatt ſpricht ſich über Sammlungen für Krakau im 
Großherzogthum Poſen in folgender Art aus: Wir hatten neulich 
Gelegenheit, die Akten des Poſener Komité's für die Abgebrannten in 
Krakau einzuſehen. Einerſeits gereicht es uns zur Freude, daß ſchon 
4200 Rthlr. eingekommen find, worunter ſich die an die Conſiſtorial⸗ 
Kaſſe geſandten kirchlichen Sammlungen noch nicht befinden; anderer⸗ 
ſeits jedoch iſt es uns höchſt ſchmerzlich, einen jo großen Unterſchied 
in Betreff der Höhe der Sammlungen in den einzelnen Kreiſen wahr⸗ 
zunehmen. Es wäre freilich unbillig, zu verlangen, daß der Meſeritzer 
Kreis ſo viel zuſammenbringen ſollte, als ein Kreis auf dem rechten 
Warthaufer im Poſener Regierungsbezirk; aber das könnte man doch 
erwarten, daß die reinpolniſchen Kreiſe ziemlich gleiche Summen zu⸗ 
ſammenbrächten. Der Schrodaer Kreis übertrifft aber durch ſeine Ga⸗ 
ben die übrigen ſo ſehr, daß der Gneſener Kreis, der nächſt jenem am 
meiſten gegeben hat, noch nicht die Hälfte deſſelben erreicht; das Ver⸗ 
hältniß iſt 700 zu 320. Wie gering alſo müſſen da die Sammlun⸗ 
gen derjenigen Polniſchen Kreiſe ſein, welche nach dem Gneſener in 
der dritten oder vierten Reihe ſtehen? 

Wenn wir nach der Urſache forſchen, warum der Schrodaer Kreis 
ſich durch ſeine Freigebigkeit vor den übrigen ſo ausgezeichnet hat, ſo 
finden wir dieſelbe in den Bemühungen der Herren Bialkowski und 
Radonsti, welche die Vermogendern felbft beſuchten und Jeden zu reich⸗ 
licher Spende anzufeuern verſtanden. . .. In vielen Kreiſen haben die 
Geiſtlichen nur von der Kanzel herab für die Sache gewirkt und von 
den frommen Armen Collekten für Krakau geſammelt; aber an die 
Thüren der Reicheren und ſelbſt Solcher, die gern geben würden, hat 
Niemand geklopft. ... Diejenigen, welche der Erzbiſchof und das Po⸗ 
ſener Komité aufgefordert haben, und welche es dennoch unterlaſſen, 
bei den Sammlungen die gehörige Mühe anzuwenden, werden uns 
verzeihen, wenn wir ihnen ſagen, daß ſie eine ſchwere Sünde begehen. 
Wenn ihnen die Aufforderung nicht angenehm war, ſo hätten ſie die⸗ 
ſelbe ablehnen müſſen, und ein Anderer, der mehr Eifer für die Sache 
gehabt hätte, wuͤrde ihre Stelle eingenommen haben. Siillſchweigend 
aber haben ſie die Verpflichtung übernommen, und darum hat die Ge⸗ 
ſammtheit ein Recht, von ihnen zu verlangen, daß ſie, wenn auch 
nicht größere Erfolge erringen, denn die liegen nicht immer in ihrer 
Be ſo doch wenigſtens mehr Eifer und Mühe an den Tag legen 
möchten. 

Unter den Städten haben ſich Trzemeſzno, Wagrowiee und 
Obornik ausgezeichnet. Polen hat außer der kirchlichen Collekte über 
1200 Rethlr. beigeſteuert, eine Summe, die mit Rückſicht auf die Zeit⸗ 
verhältniſſe befriedigend genannt werden darf... 


une. Redakteur: G. C. S. Bal 


Angekommene Fremde. 
Vom 1. September 1850. 
Bazar: Die Gutsb. Graf Mycielsti a. Dembno, Graf Storzemsti a. 

Prochnowo. Graf Potulicki a. kl. Jeziory und v. Lipski a. Ludom. 
Laut's Hötel de Röme: Helzbändl Schulz u. Kfm. Stege a. Berlin. 
Schwarzer Adler: Die Gutsb. d. Dobrzycki a. Checicza, v. Suchorzew⸗ 

ski a. Tarnowo und v. Dabski a. Kolnda. 


Hotel de Baviere: Prem.-Lieutn. Dieftel a. Krotoſchin; Lieutenant v. 
Loos a. Zound; Regier. Aſſeſſor Herrmann und Gutsb. Noſenthal 
a. Breslau; die Kaufl. Kern a. Mainz, Cohn und Kroker a. Berlin, 
Thieme aus Apolda und Höniger a. Niybnik. 

Hötel de Dresde: Kreisrichter Müller a. Wongrowiec; Fräulein v. 
See Ern und Frau Rittmeifter v. Czerniewska a. Linowiec; die 
Gatsb. Krzyzanowski a. Sihn und v. Lacki a. Slachein. 

Hötel à la ville de Rome: Frau Bau-Inſpect. Schiller a. Wollſtein. 

Große Eiche: Gtsb. v. apart a. Kuchary; Gtsp. 9210 a. Sarbinowo. 


} Vom 2. September 1850, 

Bazar: Die Gutsb. v. Swiecicki a. Szezepankowo, v. Grabowski a. 
Lukowo, Waligerski a. Tarnowo und v. Lacki a. Poſſadowo. 
Lauk's Hötel de Röme: Nechtsanw Kittel a. Grätz; die Kaufl Meyer 
a. Viernheim u. Wendland a Berlin; Kommiſſ. Buſſe a. Nogalin 

und Gutsb. v. Zychlinski a. Pfarskie. 
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Schwarzer Adler: Die Gutsb. Hildebrand a. Dobiefzyn, v. Kaminski 
aus Gulczewo, Plewkiewicz aus Pawklowo und v. Orzewiecki aus 
Jaworowo. 
Hötel de Baviere: Prem. Lieutn. Helmer a. Glogau; Königl. Kam⸗ 
merherr v. Haza Radlitz a. Lewitz; Rechtsanw. v. Gezycki a. Samter; 
die Gutsb. v. Breza aus Jankowice und Frau v. Zaborowska aus 
Zaborowo. 
Hötel de Dresde: Gutsb. v. Kurz a. Warſchau; Apotheker Hohlfeld 
a. Obornik und Lawrenz a. Schrimm. 

Hotel de Berlin: Die Kaufl. Schrimmer a. Sprottau, v. Kierski aus 
Malachowo, v. Kierski a. Chrzypsko. 7 

Hotel de Pologne: Gutsb. Polluga a. Przylepki; Oberamtm. Gaffka 
a. Namezyn; Färber Gumpert aus Grätz. 

Hötel de Vienne: Frau Gutsb. v. Zuromska und Bürger Liſchewski 
a Grodzisko; Fabrikbeſitzer Driemel a. Guben. 

Goldne Gans: Kaufm. Schulze u. Klempnermſtr. Tropmille a. Lands⸗ 


Eisenbahn- Actie n. 


Stamm - Actien, 


berg ./ W.; Frau Gutsb. v. Moraczewska a. Chalawy; Gutsp. 
v. Taruntowski a. Solacz; Kaufm. Naab a. Magdeburg. 

Hötel de Paris: Die Gutsp. v. Zakrzewski a. Cichowo u. Zielonacki 
aus Chwalibogowo; Probſt Powalowski aus Potulice und Lehrer 
Danielewski a. Trzemeſzno. 

Weißen Adler: Lehrer Ziegelitz aus Kolatka; Gutsb. v. Grzymala aus 


Berliner Börse und Getreide-Markt vom 31. August 1850. 


BERLIN, 31 August. 
Weizen nach Qualité 56 — 60 Rthlr, 
Roggen loco 35 — 37 Kthlr. 
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Als Verlobte empfehlen fich 
Dorchen Lasker. 
Bernhardt Borchardt. 

Jarocin. — Pinne. 


Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 
Schering, Zuſammenſtellung der beſte— 
henden Vorſchriften über die Prüfung und Be⸗ 
ſchäftigung der Auskultatoren, Referen⸗ 
darien und Aſſeſſoren bei den Gerichten; 
desgleichen über die Anſtellung der richterli— 
chen Beamten, der Staats anwälte, 
Rechtsanwälte und Notarien in Preu⸗ 
ßen, mit Ausſchluß der Rheinprovinz. Preis 
12 Sgr. 
Jäſchke, die Preußiſchen Bau-Polizei⸗ 
Geſetze und Verordnungen. Preis 1 Thlr. 
Reuter, Taſchenbuch zum dienſtlichen Ge— 
brauch für Geſchworne und Richter. 
Preis 16 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß dem Gaſtwirth Moritz Eichborn hierſelbſt die 
Erlaubniß zur Uebernahme der Agentur bei der Ber⸗ 
liner Ausſteuer⸗, Sterbe⸗ und Unterſtützungs Kaſſe 
für den Regierungs⸗Bezirk Poſen ertheilt worden ift. 

Poſen, den 30. Auguſt 1850. N 

Königliches Polizei-Direktorium. 


Bei dem geringen Umfange der Geſchäfte des un— Ein Wirthſchafts-Eleve findet zu Michaeli ein 


terzeichneten Inſtituts wird der Vorſtand vom J. k. 
Mts. ab, wie früher, nur von 11 bis 1 Uhr Vor⸗ 
mittags im Geſchäftslokale anweſend ſeyn. 
Poſen, den 30. Auguſt 1850. 
Königliche Darlehns-Kaſſe. 


Auktion. 


Dienſtag den 3. September Vormittags von 
10 Uhr ab, ſollen im Hotel de Hambourg auf 
der Gerberſtraße mehrere Möbels von verſchiedenem 
Holz, beſtehend aus: 

Sopha's, Stühlen, Spiegeln, Kommoden, 
Tiſchen, Spinden, Betten zc., nebſt verſchiede— 
nen anderen Gegenſtänden 
öffentlich gegen baare Zahlung verſteigert werden. 
pr. Anſchütz: Zehe. 

Es wird ein anſtändiges Mädchen in ein Mate— 
rial-Geſchäft fofort oder zum 1. Oktober e. geſucht, 
vorzüglich ein ſolches, die ſchon damit beſchäftigt 
war, oder Fähigkeit dazu in ſich fühlt, der beiden 
Sprachen mächtig und mit guten Atteſten verfeben 
iſt. Näheres hierüber Poſen in der Breslauerſtraße 
No. II. bei V. Tabulski. 

Ein Knabe rechtlicher Eltern, mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verſehen, der Polniſchen und Deut⸗ 
ſchen Sprache mächtig, findet ſogleich ein Unterkom⸗ 
men in der Handlung von 

Carl Lohmann & Comp. 

Liſſa, den 30. Auguſt 1850. 


Unterkommen. Wo? ſagt die Expedition d. Zeitg. 


Ein Oekonom findet fofort ein Unterkommen auf 
einem Gute in der Nähe von Poſen. Näheres in 
der Expedition dieſes Blattes. 


Breslauerſtr. No. 30. iſt vom J. Oktober ab eine 
Stube mit oder ohne Möbel zu vermiethen. 
L. H. Jacoby. 


Möblirte Zimmer billig zu vermiethen Mühlſtraße 
No. 20. 

Einige Hundert 4jährige Kaſtanienbäume find 
auf dem Gute Kiein billig zu verkaufen. 


Das Vließ des Widders „Conſul des Erſten“, die 
Woll- und Seiden-Muſter, welche als Erzeugniſſe 
unſeres Bodens zur Ausſtellung nach London ab— 
gehen werden und die Fortſchritte der Kultur unſe⸗ 
res Landes dort darſtellen ſollen, können noch bis 
zum 9. d. Mts. beim Herrn Conditor Prevoſti im 
Bazar unentgeltlich in Augenſchein genommen wer— 
den. Ignatius Lipski. 


An den reflektirenden Predigtamts— 
Kandidaten. 

Womit reflektiren Sie, Herr Kandidat? Mit Lo— 
gik und Vernunft doch wohl nicht, — denn ſonſt wür⸗ 
den Sie geleſen haben, daß die Herren Kandidaten 
ſich beim Magiſtrat melden ſollen, und wo die 


Tonne von 120 Quart zu 809 Tralles 154 — 154 Rthlr. 


Probepredigten zu halten ſind, das weiß wahrhaftig 
jeder Narr auch ohne Predigtamts-Kandidat zu ſeyn. 
Für Sie, Herr Kandidat, bei Ihrer nun dokumentir⸗ 
ten Unerfahrenheit mag freilich noch ſehr vieles in— 
tereſſant ſeyn. Für uns aber, die wir alte Leute 
ſind, wäre es auch ſehr intereſſant zu erfahren, nach 
welchem Rechte oder Geſetze der Herr Paſtor Mühl⸗ 
mann ſich erlauben konnte, von der Kanzel herab 
drei Kandidaten (von denen Sie wahrſcheinlich einer 
ſind) vorzuſchlagen und zu ſagen: „von dieſen dreien 
werdet Ihr einen wählen“ — und kraft welches Rech⸗ 
tes der Herr Paſtor ſchriftliche und mündliche Anz 
fragen von Predigtamts⸗Kandidaten (die nicht zu 
den genannten dreien gehören) ohne Weiteres zurück⸗ 
weiſen darf. Sie hätten die unpaſſenden Redens⸗ 
arten von Obſervanzen und Errungenſchaften, von 
denen Sie wohl ſelbſt noch keine ordentlichen Be— 
griffe haben, füglich weglaſſen können, denn Sie 
wiſſen wahrſcheinlich nicht, daß die hieſige evanges 
liſche Kirchengemeinde das geſetzlich feſtſtehende un— 
beſchränkte freie Wahlrecht hat und daß, wenigſtens 
der rationelle Theil derſelben, ſich dieſes Recht von 
Niemandem beſchränken laſſen wird. Sollte die 
Partei der Willkühr und des Obſcurantismus mit 
ihren Intriguen und Wühlereien noch ferner fort- 
fahren, jo wird deren Thun und Treiben aus Ges 
genwart und Vergangenheit ausführlich veroffent⸗ 
licht werden. Alſo Cavete! 

Der nicht kleine Theil der evange⸗ 

liſchen Gemeinde. 
Obornik, den 31. Auguſt 1850. 


krren Gebrüder 


Friedländer 


haben wir für Poſen den alleinigen Verkauf der beliebteſten Sorten Rauchtabacke unſerer Fabrik, als: 


Muff⸗Muff⸗Canaſter nur in 1 kl.⸗Paqueten . 


ſtändig befriedigt wird. 


15 Pfeife Taback, 


Muff⸗Canaſter 


überlaſſen, welche genannte Herren zum Fabrikpreiſe verkaufen. 2 
b Eine beſondere Empfehlung dieſer zwei Tabacksſorten halten wir für 


Berlin, im September 1850. 


Markt unterm Rathhauſe No. 4., 


—— 


2 


überflüſſig, find aber feſt überzeugt, daß jeder Raucher mit deren Eigenſchaften voll— 


Ferd. Calmuß „ Comp., Tabacksfabrikanten. 


Bezugnehmend auf obige Annonce empfehlen wir die beiden Sorten Muff-Muff und Muff Canaſter als eine leichte und wohlſchmeckende 
da wir von beiden Sorten ſelbſt geraucht und uns von der Güte derſelben überzeugt haben. 


Gebrüder Friedländer, 


und Wilhelmsſtraße No. 24. ſchräg über der Poſt. 


Poſen, im September 1850. 


at. 20 Sgr., 


Hal N a kl. 10 Sgr., 


1 


b 
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